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IV /Avonnements auf den „Volksstaat
für den Monat Februar zu 55 Pfennig werden bei allen

deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu
« V Pf . bei der Expedition , Zeitzcrstraße 44 , und b«' Colpor -
teur Müller , für die Umgegend von Leipzig bei den Filial -
expcdüionen : für Volkmarsdorf , Reudnitz , Neuschönefeld k .
bei Frau Friedrich , Anger Nr . 5, für Connewitz -c. bei

Teubcrt , Bornaische Str . 19 , für Kleinzschocher und Umgegend
bei Fleischer , Nr . 87 daselbst , für Thonberg u. Neureudnitz bei

Zeitungsspediteur Zschau , Neureudnitz 15 , 1 Tr . , für Plagwitz
und Lindenau bei Schuster , Mcrscburgerstr . 28 , für Gohlis : c.
bei O . Peukert , Hauplstr . 19 , für Stötteritz bei Fr . Loge -
nitz , Hauplstr . 38 . angenommen .

Für Berlin wird auf den „Bolksstaat " monatlich für
75 Pf . frei in ' s Haus abonnirt bei Trautmann , Mariannen -

straßc 4, vorn 3 Tr . ; Rüben ow , Brunnenstr . 34 im Laden;
I . Ehmann , Grünthalerstr . 34 .

Der Abonnementsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten .

und Jungfrauen zur Waffe griffen . — Meine Herren , daS war
der Landsturm ! Diesen Landsturm fürchtet man aber , wie
das deutlich ausgedrückt ist in der Rede , welche Feldmarschall
Moltke am 18 . Februar vorigen Jahres zum Militärgcfetzentwurf
gehalten hat . Mau fürchtet die einmal entfesselte Volkskrast , man

weiß nicht , ob man sie wieder beschwichtigen kann . Diejenigen ,
welche diese » Gesetz eingebracht haben , wollen nicht einen Land -

stmm , wollen nicht eine organistrte VolkSwchr haben , — nein , sie
wollen bloS , daß das stehende Heer um eine Million , vielleicht
gar , wie das neulich ausgesprochen ward , um zwei Millionen

vermehrt werden soll . Der Name des LandsturmgesctzeS ist über -

Haupt ein falscher » daS Gesetz ist nicht , was es heißt ; es bezweckt
einfach eine Landwehr zweiten Aufgebots , eiue Vermehrung des

stehenden Heeres , und nichts weiter .
Den PassuS von »auf Schußweite erkennbare Abzeichen " hat

man offenbar eingefügt im Hinblick auf die Vorgänge iu Frank -
reich während des letzten Kriegs ; dort war der Volkskrieg , über

den man sich neuerdings so geringschätzig auszudrücken gewöhnt
hat , trotz schlechter Organisation , der deutschen Heerlcitung so ge -
fährlich gcwordeu , daß sie sich zu den entsetzlichsten Repressalien
veranlaßt gesehen hat ; man hat die gefangenen Franktireurs ,
Männer , die nur daS thaten , waS die Deutschen in den Jahren
1313 , 1814 und 1315 gethan haben , summarisch erschossen ; sie
nicht alS ehrliche Soldaten betrachtet und behandelt , nicht als

Patrioten , die für ihr Vaterland kämpften , sondern als Ban -
diten

. . . . . .

Präsident : Ich muß den Herrn Redner wiederum unter -

brechen . Die letzten Bemerkungen gehören nicht zu § 5. Ich rufe
den Herrn Redner zur Sache und mache ihn aufmerksam aus Z 43

der Geschäftsordnung . Der § 43 bestimmt :
Der P äsidcnt ist berechtigt , die Redner auf den Gegenstand
der Verhandlung zurückzuweisen und zur Ordnung zu ruseu .
Ist das eine oder das andere in der nämlichen Rede zwei-
mal ohne Eisolg geschehen , und fährt der Redner fort , sich
vom Gegenstande oder von der Ordnung zu entfernen , so
kann die Versammlung auf die Anfrage des Präsidenten ohne
Debatte beschließen , daß ihm daS Wort über den vorliegenden
Gegenständ genommen werden solle , wenn er zuvor auf diese
Folge vom Präsidenten ausmeiksam gemacht ist.

Ich koustatirc , daß ich den Herrn Redner einmal zur Ordnung
gerufen habe und einmal zur Sache , und werde , wenn er jetzt
wieder gegen die Geschäftsorduug fehlt , von dem Rechte dieses
Paragraphen Gebrauch machen .

Abgeordneter Liebknecht : Das zweite Alinea sagt :
In Fällen außerordentlichen Bedarfs kann die Landwehr aus
den Mannschasten des aufgebotenen Landsturmes ergänzt wer -
den , jedoch nur dann , wenn bereits fämmtliche Jahrgänge der

Landwehr und die verwendbare » Mannschaften der Ersatz -
reservc einberufen sind .

In diesem PassuS ist es ausdrücklich ausgesprochen , daß der Land -

stürm nicht » anderes ist als eine B- rmehrung des stehenden
Heeres , alS das jüngste Kind , die l -tzte Conscquenz der Armee -

reorganisation , von der unser College der Herr Abgeordnete
Guelst einst gesagt hat : sie trägt daS Kainzeichcn des Eid -

braches auf der Stirn . ( Unruhe . ) Was die Regierung will ,
ist nichts anderes als eine Verlängerung der Dienstzeit , eine Ver -

mehruoz de « stehenden HeereS ; und wenn gesagt ist, daß bloS bei

außerordentlichem Bedarf die Landwehr auS dem Landsturm er -

gänzt werden ianu , so ist der Begriff „außerordentlich " ein so
dehnbarer , daß eS ausschließlich » on dem Ermessen Derjenigen , die
momentan die Gewalt haben , abhängt , zu erklären , wann der

„außerordentliche Bedarf " vorhanden ist .

Ich kann mich , da ich an diesen Paragraphen gebunden bin ,
nicht über die Grundzüge deS Gesetzes aussprechen ; ich protestire
aber hier von meinem Parteistandpunkte , im Namen meiner Wähler
und meiner Partei , nicht bloS gegen diesen einzelnen Paragraphen ,
sondern auch gegen daS Gesetz im Allgemeinen . Das Landsturm -
gesetz bedeutet eine schwere Schädigung deS Volke «, eine furchtbare
Neulast an Blutsteuer und an GAdsteuer , die dem Volke auferlegt
wird . Vorhin ist mir freilich gesagt worden , daß e« bloße Phra
sen seien , wenn man sage , die Steuerschraube sei schon tiefer ge
schraubt worden , al « die Kräfte de « Volke « ertragen können , da «
Volk erfteue sich deS besten Wohlstandes . Ich verweise Sie auf
die Rede de « preußischen Fioauzminister «, die vor einigen Tagen
gehalten wurde , und zur „ großen Bewegung " de « preußischen
Landtages die Thatsache enthüllte , daß in Preußen 8' / « Mil -
lionen Personen nicht zur Klassensteuer herangezogen
werden können , weil sie ein Einkommen unter 140 Thlr .
haben . ( Gelächter . ) Sie lachen , meine Herren ! E « ist da « aber
eine Thatsache , die in einen entsetzlichen Abgrund de « Elend « blicken

läßt und allerdings die Herren vom Landlage wohl mag in „große
Bewegung " versetzt haben .

Ich werde gegen das Gesetz stimmen ; — und wenn Ihnen
da « Wohl de « Vaterlandes , wenn Ihnen da « Wohl de « BolkeS

theuer ist , werden Sic ebenfalls dagegen stimmen und der Re -

gierung dieses Landsturmgesetz vor die Füße werfen .

Liebknecht gegen das Landsturmgesetz .
Zur Vervollständigung de « i » Nr . 10 enthalteneu und der

»Vossischeu Zeitung " entlehnteo Berichts und um zu zeigen , wie

„gefchästSordoungSmäßig " der Präsident v. Forckenbeck die Rede -

freiheit der sozialistischen Abgeorducten zu beschränken weiß , geben
w » heute die Rede Liebknechts anläßlich der dritten Berathuug
des LandsturmgefetzeS nach der stenographischen Niederschrift :

Abgeordneter Liebknecht : Meine Herren , durch Schluß der
Debatte bin ich daran verhindert worden , den Standpunkt unserer
Partei dem Landsturmgesetze gegenüber prinzipiell darzulege »; ich
kann bloS zu dem § 5 sprechen . ES drückt sich indeß auch iu

diesem Paragraphen schoo vollständig der Charafter de « Gesetze «
au « , und wenn von einem Borredner behauptet worden ist , daß
da « Volk diesen Charakter nicht begriffeu habe , nicht so viel Ur -

theilSkraft befitze, da « Wesen und die Tragweite diese « Gesetze « zu
erkennen , so hat er der Intelligenz de « Volke « iu der That ein
sehr schlechte « Zeugniß ausgestellt . Da « Volt weiß , worum e« sich
handelt . Es find nicht bloß zahlreiche Protestpetitioueu hier ein -

gelaufeo , nein , — eiue Menne von Volksversammlungen hat sich
außerdem gegen dieses Gesetz erklärt , zu gleicher Zeit aber auch
den Beschluß gefaßr , nicht an den Reichstag zu appclliren , weil
man im Volke da « Vertrauen in den Reichstag verloren hat
( Unruhe ) , weil man glaubt , daß der ReickStag — ich spreche da «

Urlheil deS Volke « auS — ( große Heiterkeit ) nicht de « deutschen
Volkes Reichstag , sondern eine Jasagewaschiue des Fürsten BiS -
Marck ist . ( Große Unruhe . )

Präsident : Die Aeußerungen , die der Herr Abgeordnete hier
reserirt , sind Beleidigungen gegen den Reichstag . Da « Referiren
von dergleichen Beleidigungen hier im Schöße des Reichstag «, und

zwar in dieser Weise , kann ich nicht dulden ; ich rufe deshalb den
Herrn Abgeordneten Liebknecht zur Ordnung . ( Bravo ! )

Abgeordneter Liebknecht : Wenn von der Bewegung , die im
Volke gegen dieses Gesetz stattfindet , nicht mehr zu Ihren Ohren
gekommen ist , so ist dies der einzige Gruud . Ich kann da « auf
Grund zahlreicher Zuschriften konstatiren . Meine Herreu , Sie
haben gelacht , als ich im Namen de « Volkes redete — Sie haben
«icht das Recht

. . . . .

Präsident : Ich muß den Herrn Redner wiederholt unter -
brechen . Ich habe e« gerügt , daß Beleidigungen de « Reichstags
im Reichstage iu der geschehenen Art und Weise reserirt werden .
Es scheint mir , al « ob der Herr Abgeordnete wieder im Begriff
ist, dasselbe zu thun , weswegen ich ihn schon einmal zur Ordnung
gerufen habe .

Abgeordneter Liebknecht : Ich bin nickt im Begriff gewesen ,
Gesagte « zu wiederholen ; ich habe nur erklären wollen und er -

kläre, daß ich da « Recht habe , im Namen de « Volke « zu reden ,
« vd daß Niemand da « Recht hat , mir diese « Recht streitig zu
wachen . Ich fuße damit auf dem Boden der Verfassung , nach
ber jeder Abgeordnete Vertreter de « Gesammtvolke « ist. Jeder
do » Ihnen redet im Nameo de « Volke «. Ich stehe hier aber auch
birekt al « Vertreter von 400,000 sozialdemokratischen Wählern
(Heiterkeit), die soeben iu merner Person durch den Schlußantrag
wundtodt gewacht wurden find . . . .

Präsident : Ich muß de » Herrn Redner wieder unterbrechen .
« « ist nickt zulässig , eben gefaßte Beschlüsse de « Reichstage « in

weser Weise zu knlisiren , unz daher auch nicht zulässig , zu sagen ,
baß Einer durch einen Beschluß de « Reichstage « „ mundtodt "
gemacht sei.

Abgeordneter Liebknecht : Nun , ich habe kein Urtheil son-
wrn eine Thatsache ausgesprochen . Jch� halte mich an § 5. ( £«

beißt darin :
Der Landsturm erhält bei Verwendung gegen den Feind mili -

tärische , auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird iu der

Regel in besonderen Abtheilungen sormirt .
wi diesen Worten ist der militärische Charakter deS Gesetzes aus ' S
ühärfstc ausgeprägt . Es zeigt schon dieser einzige Satz , daß der

Sandsturm , wie er Hier geplant ist , nicht derjenige Landsturm ist, — Der „ Nationalwohlstand " . Anläßlich der bekannten
wn ww in den Liedern au « den BefteiungSkriegen kennen gelernt Mittheilung deS preußischen Finaozminister « Camphausen , deren

wtbeu; daS ist nicht der Landsturm von 1813 , von dem eS heißt : „ DaS Anziehung im Reichstag die unbändige „Heiterkeit " de « Herrn
Volk steht auf , der Sturm bricht loS " ; vicht die allgemeine Richter und sonstiger Volksvertreter gleichen CaliberS erweckte ,
«iassenerhebung , wo der Mann , der Grei « , der Jüngling , der schreibt die „ Königsberger Hartung ' sche Zeitung " unterm 21 . Jan . :
kruabe , der kaum der Schulstude entwachsen war , ja selbst Frauen „ Einen bedeutungsvollen Beitrag zu den sozialen Verhältnissen

Politische Uebersicht .

liefert die Erklärung des FinanzministerSZin ' fdem Hause der Ab -

geordneten vom 19 . Januar , daß 8 034,263 Personen von der

Klaflensteuer befreit werden mußten , weil ihr Jahreseinkommen
den Betrag von 140 Thlrn . (! )* nicht erreicht , und 223,243 Per -
fönen ebenfalls die Klassensteuer erlassen werden mußte , weil sie
zwar ein Einkommen von 240 Thlr . beziehen , aber nicht leistungS -
fähig sind . Diese Mittheilung rief andauernde und große
Bewegung hervor , welches aber nur beweist , wie die Kennt -

niß der sozialen Verhältnisse nur wenig verbreitet ,
selbst unter den Abgeordneten , ist. — Diese mitgetheilten
Zahlen wiegen um so schwerer , wenn man weiß , daß in Preuße »
m runder Summa nur 8,900,000 Personen für ihr Ein -
kommen sclbststävdig sorgen , also zur Steuer herangezogen
werden könnten . Unser Mitbürger Adolph Samter hielt in der

physikalisch ökonomischen Gesellschaft im Jahre 1873 einen Vortrag
über daS Einkommen der Bevölkerung in Preußen , in welchem er

zu dem Resultat kam , daß von den ( damals ) steuerpflichtigen Per -

fönen 7,251,927 ( 31,48 Proz . ) in dürftigen Verhält -
nissen leben . Diese « Resultat mag damals möglicherweise au -

gezweifelt sein ; jetzt findet es seine volle Bestätigung , denn daß ,
nachdem bei 8,200,000 Personen von jeder Steuer hat abgesehen
werden müssen , unter den jetzigen Steuerzahlern noch 1,000,000

übrig bleiben , die in nur dürftigen Verhältnissen lebeu , wird wohl
Niemand in Zweifel sein . "

So die Hartung ' sche Zeitung , die wenigsten « den Muth und
die Ehrlichkeit hat , die Wahrheit zu sagen und Thatsachen nicht
weglügeu zu wollen !

— Wer deu Schaden hat , braucht für den Spott
nicht zu sorgen , sagt das Sprichwort . Und doppelt empörend ,
doppelt erbitternd für den Geschädigten und Verspotteten ist der

Spott , wenn er von dem herrührt , der auch den Schadeu vcrur -

sacht hat . Nur die gemeinsten , rohsten Naturen sind solchen Spotts
fähig . Jemand ins Unglück stürzen , und ihn dann noch mit Hohn
überhäufen , ist einfach infam . Infam ist « zum Beispiel , wenn

unsere Bourgeoisie zu der Nothlage , in welche sie durch ihre öko -

nomische Mlßwirthschast die Arbeiterklasse gestürzt hat , cy -
uischeu Spott gesellt ; da « von ihr verschuldete Elend zum
Gegenstand gemeiner Witzeleien , zur Quelle ftivoler Uoterhaltuog
macht . So hat eine Bande hirnloser Wichte , deren Treiben längst
schoo ein Aergerniß für jeden anständigen Menschen ist, neulich
die Stirn gehabt , bei öffentlichem Fest die Roth der Arbeiterklasse
zu karrikiren ; und die Stadt , in deren Mauern ungestraft , ja
unter dem Beifall eine « „gebildeten " Publikums eine solche Nie -

derträchtigkeit verübt werden konnte , ist — Leipzig . Dre Ehre
aber , diese Niederttächtigkeit verherrlicht zu haben , gebührt wie

nicht ander « zu erwarten war , dem „Leipziger Tageblatt " , mit dem
wir gelegentlich noch ein Wörtchcn reden werden . Es schrerbt :

„ Die hiesige humoristische (?) Gesellschaft „ Insulaner - Riege " ,
welche schon so manche « vortreffllche ( ! ) Produkt de « WitzeS und
der Satyre vom Stapel ließ , war am Sonnabend Abend mit

ihren Freunden in der Centralhalle zu einem MaSkensest vereinigt ,
wie eS charakteristischer und närrischer wohl kaum jemals stattge -
funden haben mag . Der GesellschaftS - Borstand hatte sich zu der

Idee emporgeschwungen (!), die in neuerer Zeit wieder florirendea
Phrasen vom „Proletarierbund aller Länder " einmal in die Poesie
de « Carneval « zu übertragen , und eS zeigte sich, daß dieses Pro -

jekt bei allen Geladenen das innigste Verständniß gesunden hatte .
Bon 8 Uhr ab begann sich da « Festlokal mit Personen zu füllen ,
deren äußere Erscheinung keinen Zweifel ließ , daß iu ihr ein

Stück desjenigen ProtetarierthumS verkörpert war , welche « nach
den Aussprüchen gewisser Volkbeglücker berufen ist , einmal die

Welt zu regieren . Ein Jeder hatte sich sichtlich bemüht , sein Ge -

wand von dem Vorwurfe zu befteien , daß er irgendwie in de »

Geruch der „Bourgeoisie " kommen könne . Man sah alle Schal -
tirungen der „Proletarier " vertreten ; dabei spielte natürlich auch
der Knüttel und die Kümmelflasche eine große Rolle . Dem ent -

sprechend war die Ausschmückung de « FestsaaleS beschaffen ; eine

der vielen Inschriften , welche da « Schicksal verkünd/ten , dem die

heutige menschliche Gesellschaft entgegengehe , lautete : „ Wir färben
roth , wir färben gut , wir färben mit Tyrannenblut " . ( Die ehren -
werthen Narren wußten also nicht einmal , daß diese Inschrift von

einem der Ihrigen , von Reptilien - Braß abstammt und legten sie
deu Proletariern zur Last ! ) Nachdem sich gegen S Uhr dle Pro -
letarier sämmtlich eingefunden und die in gleichem Auszug er -

schienene Deputation der Zwanglosen festlich empfangen worden

war , nahm die große Polonaise unter Anführung einer ebenfalls
au « dem Reich der Proletarier zusammengesetzten Kapelle ihren
Anfang . Sie bewegte sich durch sämmtliche Räume der Central -

Halle zum großen Ergötzen der daselbst anwesenden zahlreichen
Gäste . Nachdem diese Anstrengung geleistet war , begann der

zweite Thett de « Feste «, da « Proletariermahl . Dle beiden Redner -
tribünen wurden im Lause desselben sehr fleißig benutzt und dou -

erndcn Beifall fanden namentlich die Ansprachen , welche da «

Thema behandelten „ Eigenthum ist Diebstahl " . Die Frage der

Arbeitszeit wurde ebenfalls in gründlichster Weise erörtert und ein

Redner , welcher die Arbeitszeit von täglich fünf Stunden befür -
wertete , kam s hr übel an , denn er sah sich ohne Weitere « unter

obligatem Knüttelschwingen an die Luft gesetzt. Sein Nachfolger
auf der Tribüne , der es für richtig erklärte , daß gar nicht gear -
bettet werde , wurde stürmisch beklatscht . Lebhafter Anerkennung

erfreut - sich auch da « Auftreten eine « gewissen Abgeordneten , der
mit dem Auswand eine « größlmögtichen sittlicheu Pathos gegen

* Ausrufungszeichen der „ Hartuug ' schm Zeitung " .



da « Landsturmgesetz vomierte und schließlich dasselbe der versa « «
lmig » or die Füße »ars . So jagte «in Proletariersch «»ok den
ander » und « it »ahrhast erstaunlichem Geschick (!) »ttrde der Cha
rakter de « Tage « gewahrt . -

Möge « die Arbeiter » die schändlich verhöhnte » und verspotteten
Arbeiter e« sich in « Gedüchtniß schreiben , wer stch über ihr Elend

lnstig «acht .

— Die Wahrheit kommt au den Tag . Wir erhalten
folgende Zuschrift :

» Aus Nr . 7 de « „Volksstaat " ersehe ich, daß mau in der

PetitionS - Commisfion über die „Petition - de « Reichstagsabgeordneten
Johann Most bezüglich seiner Behandlung im Gefängniffc am

Plötzeusee verhandelt hat . Räch dem Berichte de « al « Commrffar
fungirenden Herrn Aschenboru soll die Behauptung Most ' «, er sei
von de « obersten Beamten der Anstalt mit dem schimpfenden
Worte empfangen : „ Er sei viel schlechter al « ein Dieb - , eine im

Wesentlichen unrichtige sein . Obgleich ich dem Empfange Most ' S
nicht beigewohnt habe , werde ich aus Nachstehendem beweisen , daß
die Ober Beamten genannter Anstalt sich nicht genirten , einem

politischen „Verbrecher - Derartiges zu sagen . Am 4. Juli wurde

Kb vou dem Appellation «- Gericht zu S Monaten Gesängniß wegen
„ vergehen gegen die öffentliche Ordnung - verurtheilt . Genanntes

Bergehen bestand darin , daß ich am 23 . März 1374 , als Most
jenen „ bewußten " Vortrag hielt , mich an der sich daran knüpfen
den Debatte betheiligte , dabei für die Pariser Commune allzugroße
Sympathie an den Tag legte und ferner , laut Erkennhuß , in

« einer Rede für später auch bei un « Gewaltthätigkeiten in Aus

ficht gestellt habe . - - - ? ? ?

Am 27 . Juli wurde ich von der Stadtvoigtei , wo ich da «

Vergnügen hatte 3 Monat in Untersuchung zu sitzen , vermittelst
de « „ grünen " Wagen « im Berein mit sieben gemeinen Verbrechern
nach dem Gefängnisse am Plötzensee überführt . Daselbst angelangt ,
wurde ich sofort , ohue vorher einen Oberbeamteu gesprochen zu
haben , in die ZüchtlingSkleidung gesteckt. Darauf ging e« in Reih
und Glied zum Polizei - Jnfpettor . Bereits 2 Stunden vor der

Zchür de « Zimmers stehend , ohne mich rühren zu dürfen , hatte ich
endlich da » Glück , hineingerufen zu werden . Genannter Herr er -

kündigte sich nach meinen näheren Familicnvcrhältniffen u. f. w.
uud frug zuletzt , trotzdem er es auf dem Papier vor sich hatte ,
weshalb ich hierher gekommen sei. Als ich ihm die « auseinander -

setzte, entgegnete er mir mit einem höhnischen Lächeln : „ Es ist
«irklich großartig , daß solche unreife Burschen sich schon zu Volks -

beglückern heranbilden wollen " . Dies der Empfang . Roch anderen

Beamten wurde ich vorgeführt , wie z. B. dem Arbeit «- Inspektor ,
welcher mich den Schlossern zutheilte . Am Abend wurde ich in

eine Zelle geführt , die bereit « 7 Insassen aufzuweisen hatte , alle

ttCjjen entehrender Bergehen zu langer Freiheitsstrafe verurtheilt .
Ww mußten uns zur bestimmten Stunde niederlegen , ich erkun -

digte mich deshalb nach meinem Bett . Als ich es sah , konnte ich
meinen Ekel kaum bemeistern . — Die Bettwäsche war in einem

Zustande , der sich nicht beschreiben läßt ; wohl 3 oder 4 Wochen

hatte schon Einer oder mehrere Andere darin geschlafen . Die große
Müdigkeit überwand den Ekel . - - 4 volle Tage schlief und

arbeitete ich mit den gcmeiuen Verbrechern zusammen . Am Frei -

tag , den 1. August , al « dem zum Vormelden bestimmten Tage ,
ließ ich mich dem Ober - Jnspcktor , dem stellverttetenden Beamten

für den Direktor , vormclden betteffS Jfolirhaft . Ehe ich denselben

sprach , führte man mich vor den Ober - Aufseher , welcher mich mit

den Worten empfing : „ Glauben Sie denn , daß man Sic al «

Schlosser isoliren wird ? " Ich sagte ihm, daß ich als politischer
„Verbrecher " die » doch wohl beanspruchen könnte . Eine Stunde

später stand ich vor dem Ober - Jnspeklor ; derselbe war durch den

Ober - Ausseher bereit « von der Sache in Kcnntniß gesetzt. „ Also
die Gesellschaft paßt Ihnen nicht ; Sie werden noch in eine ganz
andere kommen ; Sie kommen noch in da « Zuchthaus ! Sind Sie

vielleicht stolz darauf , daß Sie politischer „Verbrecher " sind ? Was

denken Sie denn ; Sie sind ja ein weit gefährlicherer Mensch als

diese Spitzbuben ; denn der Spitzbube stiehlt nur , (er machte die

Pantomime de « Stehlen «) uud Sie reizen ja noch Andere dazu ans !
Wenn Sie jedoch glauben , daß die Gesellschaft nachtheilig auf
Sie einwirken könnte , so wollen wir Sie isoliren lassen . "

Hieran möge stch Herr Aschenborn ein Beispiel nehmen , er , der

e« durchaus nicht glauben kann , daß dem Most so etwas gesagt
worden ist . Als ich einst in einem Briefe au meinen nächsten
Verwandten da « Verfahren gegen mich mittheilen wollte , wurde

der Brief zurückbehalten , und zwar , weil ich, nach der Meinung de «

Direktors , die Revolution verherrlicht habe . — Ich hatte nämlich
in diesem Briefe einige Strophen de « Gedichte « „ Die Revolution "

von Freiligrath angeführt , und dies war ja ein passender Vor -

wand , das Schreiben nicht abzusenden . Besagter Brief wurde der

königl . Staatsanwaltschaft zugeschickt , wie ich au « einem mir bei

meinem Abgänge wahrscheinlich inthümlicher Weise zugestelltem
Schriftstück ersah , in welchem sich der Staatsanwalt Tessendorf bei

der Direktion höftickst für den Brief ( für den meinigen ) bedankt .

Es mußte jedoch nichts gefunden worden sein , da man ihn mir

bei meiner Entlassung am 4. Januar übergab . Ohne Ermah -
nung , was sonst bei jedem Gefangenen vor seiner Entlassung statt -

findet, und mithin auch ungebessert bin ich nun seit dem 4. Jan .
in Freiheit gesetzt worden . Ganze Bogen könnte ich über da «

ZwangS - Phalausterium am Plötzensee schreiben , jedoch da « wäre

nur Raumvcrschwendung . Lediglich wegen der Aeußerungen dcS

Herrn Afcheuborn habe ich e» unternommen , in kurzen Worten

uud Abrissen die Verwaltung genannter Anstalt zu charakterisiren ;
und verweise ich deshalb alle Diejenigen , welche einen Zwerfel
hegen über die Richtigkeit der Behauptung Most ' S in feiner Peti -
tion auf die Worte des Ober - JnfpektorS des Strafgefängnisses am

Plötzeusee mir gegenüber.
Berlin . Arthur Slauck . "

Anwesenheit für »othwendig halte ». Gefahr ist ja nicht n » Her -

zage ; Mitte oder Eude April statt Mitte Februar fitr die vor -

beraihung festzusetzen wäre uach unsrer Anficht dringend anzu
emps - hkn . "

Wir haben unserem Crimmisschauer College » zu bemerken , daß
e« stch bloß auf der Conferenz um eine Vorbesprechung handelt ,
und zwar um eine Borbesprechung , die schon unliebsa « verzögert
worden ist . Der Congreß , auf welche « die EinigangSftag «
definitiv geregelt wird , findet wahrscheinlich u » Pfingsten statt ,
jedenfalls nach Bebel ' « Haftentlassung . —

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher SchiffSzi ««erer - verein .

Ka « S » rg , 25 . Januar . Kameraven ! Roch ist der Kampf
in Lübeck und Memel nicht beendet , jedoch werden unsere Memeler

Collegen den Siez davontragen , denn sie wissen zu kämpfen wie
es Arbeitern gebührt . Unsere Collegen kämpfen um ihre Existenz ,
damit ihre Frauen und Kinder nicht zu darben brauchen , und

stehen daher wie ein Felsen fest im Kampfe , » ertrauen » auf ihre
Kameraden in Deutschland und aus die gerechte Sache ; und so
fest und sicher wie unsere Memeler Kameraden kämpfen , so fest
und sicher stehen auch unsere Lübecker Kameraden , die im Kampfe
sich befinden . Zwar handelt e< sich in Lübeck nur um eine Werft ,
wo der Meister , Namen « Ever «, sein Wort nicht hielt , indem er

seinen Leuten den versprochenen Lohn nicht geben wollte . Nach
der Gründung des Verein « Norddeutscher Schiffsbaumeifter glaubte
dieser Herr , daß er nun mit seinen Leuten thun und lassen
könnte was er wollte . Jedoch irrte er sich gewaltig , auch die Lü -
becker SchiffSzimmerleute wissen ihre Rechte zu wahren . Diese
Leute nun bekommen keine Arbeit anderSwo , da der Meister
Ever « sie mit den letzten von mir beschriebenen Entlassungsscheinen
beglückte . Natürlich bekam Derjenige , der da « Wort geführt hatte ,
einen Entlassungsschein als Rädelsführer , die anderen , die nicht
da « Wort genommen hatten , bekamen natürlich Scheine als

Strikende , worauf sie laut Beschluß de « Meisterbundes nirgend «
Arbeit erhalten können . Unsere Collegen sind jevoch frohen Mathe «
und kehren sich wenig darum ; trotz der brandmarkenden Scheine ,
die sie erhalten haben , werden sie doch auch ohne Meister Ever «

existiren können . Kameraden seid auf dem Posten , denn e« gilt
Eure eigene Existenz zu wahren . Zeigen müssen wir den Meistern ,
daß wir uns klar darüber sind , daß sie trotz Verein und aller ihrer
Klugheit doch nicht im Stande sind , die Arbeiten zu verfertigen .
Wir Arbeiter können nur allein die Arbeiten verfertigen . Darum

Kameraden , immer fester und fester müssen wir un « zusammen -
schaaren , damit wir endlich doch einmal von unserer Hände Arbeit

so viel erhalten , um mit unseren Familien al « Mensch existiren zu
könneu ; deshalb Collegen , haltet den Zuzug von Memel und Lü -
deck streng sern . Mit sozialvemokratischem Gruß

H. Gro « .

Upen wurden , wir wvlle » daher « it der Gründung einer Ge¬

werkschaft warten , bi « die Sache erledigt ist. E » wurde die An -

gelegenheit vom AppellationSgericht wieder an das Bezirksgericht
»erwiese »; die Erlanger Svzialdnnvkrate » » erde » daher die Ehre
habeu , nicht » or dem Schwurgericht , sondern vor de « Bezirksgericht
Fürth , wo zur Zeit noch eine Partei besteht , ju erscheinen und

zwar in sehr kurzer Zeit . Air find sehr begierig , ob die He « »
» n « noch unser » Kopf lassen .

Nr « » « , 2« . Januar . Fachgenossen I Da wir unfern Ar -

beitgebern einen Lohn - Tarif vorgelegt haben , dieselben aber Ei » -

ficht nehmen « ollen in einen schon bestehenden Lohn - Tarif , so er -

suchen wir die Fach - Collegen allerorts dringend , wo Lohn - Tarife
für die Mannfakturarbeiter schon bestehen , dieselben in Abschrist
an den Gewerkoerein der Manufaklurarbeiter in Brünn , Joses -
stadt Nr . 33 zu senden . Ich ersuche die Genossen , diese Rotiz zu
berücksichtigen . Für den Gewerkvereia der Manufakturarbeiter :

Eduard Zacharias , Obmann .

vriefkafte »
der Expedition . Test Klein , schocher und M. « manu Hannooec

Ihre Annoncen kamen für die Frellagonammer zu spät .

Quittung
der Expedition . B. B. Klfld Pest Schr . 3,50 . Metallarb . - Bew .

Dreoden Ann . 1,50 Fachoerein der Spengler Wien Schr . 1,70 . Rasch
Netzschkau Schr . 3,30 . Club Morgenroth hier Schr . 1,5 , derselte f. d.
famllie DorL » 7,50 , F. T. Görlitz 10,00 . T. Mllr Glauchan Schr . 12,09 .

' L Trtma Berlin Schr . 45,00 , Ab. 120,30 . Rsch Innsbruck Schr . 23,65 .
Sth Eisenach Schr . 1,20 . A. Gb Hambarg Schr . 42,18 . Hrzm Wie »
Schr . 6,00 . I Rhmr Bremen Ann . 0,70 . Gstgr . Rosenhei » Schr . 6,18

Anzeigen ? c .

_ _ Die rechts in s j angegebene Ziffer bedeutet

den Preis der betreffenden Annonce in Reichspfennigen .

Verlin WaHlderein der sozialdemokratische » Arbeiterpartei .
M o » t a g , den 1. Februar , 2 Versammlungen :

1) bei Cariu « , Prirnenstraße 72 .
T. - O. : Bortrag de « Hrn . Holzwartb . Bericht über den Prozeß Heilaad .

2) bei Betttn , Bruonenstcaße 34 .
T. - O. : Vortrag » on Hrn . Stäger . Bericht über den Prozeß Heiland .

Alle Parteigenossen werden aufgefordert , für recht regen Besuch zu
sorgen . Zutritt Jedermann frei . _ _ D e r Bor st a o d. flj

Sremen Montag , de « 8. Februar 1875 :

Großer Arbeiter - Ball
in der „ Tonhalle " . — Karten sür Herren k 60 Pf . sind an den bekaaatea
Berkaussstellen zu haben . Kassenprei « 75 Pf . — Anfang 5 Uhr .

Zu zahlreicher Betheiligung und für die weiteste Berbreitunz dieser
Bekanntmachung zn sorgen ersucht _ Da « E o m i t 6. [ 1751
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Donnerstag , den 4. Februar , Aveao « halb 9 U,r ,
im Lokale de « Herrn Thomsea , Neust N- astc . 25 :

Hannover

Leipzig

— Der Crimmitschau er „ Bürger - und Bauerufteund " schreibt :
„ Durch unsere sozialdemokratischen Parteidlätter geht folgende

Notiz :
„ Die Bestrebungen zur Einigung der deutschen Sozialdemo -
kratie find nun soweit gediehen , daß die Besprechung behuf «
Feststellung eine « gemeinsamen Programm - und Orzanisa -
tionSentwurf «, welcher dem zu derufenden allgemeinen Congreß
uulerbreitet werden soll , Mitte de « nächsten Monat « ( Februar )
stattfiaveu kann . "

Wir unsrerseits können die Eile , mit der man zu Werke geht ,
nicht begreifen . Am 2. April verläßt einer uisserer tüchtigsten und

beliebtesten Parteigenossen , Bebel , da « LaodcSgefängniß zu Zwickau .
E « wäre nach unserer Ueberzeugung ein gar nicht genug zu be -

klagender Fehler , wenn man diesen Zeitpunkt sür die Besprechung
der oben erwähnten Entwürfe nicht abwarten wollte ; eS hieße da «

aus einen der verständigsten und sachkundigsten Berather auS ftsien
Stücken verzichten . Selbst wenn Bebel met diesem Absehen von

seiner Person einverstanden wäre , würden wir unsrerseits feine

Correspondenzen .
Gößnitz , 26 . Januar . Am 20 . Januar hielteu wir eine Volk « -

Versammlung ab , in der Wiemer au « Magdeburg über die Tage «-
ordnuug „ Die Arbeiterbewezuug " referirte . Zuerst kritisirte Herr
Wiemer die jetzige Produktionsweise und wie « nach, wie verderblich
sie auf den kleinen Gewerbtreibende » und Arbeiter einwirke ; so-
nach beleuchtete er Punkt für Punkt da « Programms der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei unter allgemeinem Beifall . Hierauf

etzte er in eiugeheudcr Weise das Landsturmgesctz auseinander

und forderte dann zum Schluß die Arbeiter auf , sich zu orgaui -
Iren und den bestehenden Arbeitervereinen beizutreten .

Ernst Georgi .
Krlangen . Wie bekannt , wurde am 2. Mai v. I . die hiesige

Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei al « politischer
Verein erklärt und geschlossen . Bei Schluß der Partei waren wir

109 Mann stark . Wir haben sofort Rekurs bei der Regierung
eingereicht , wurden aber abgewiesen , da die Sache bereits in den

Händen des Bezirksgericht war und diese «, wie der Regierung «-
entscheid lautet , zu entscheiden hätte , ob wir ein Verein seien oder

nicht . Wir reichten aber sofort wieder Rekurs ein und zwar beim

Ministerium . Minister Pfeufer erwiderte auf den Rekurs , daß e«
beim Magistratsbeschluß vom 21 . Mai zu verbleiben habe . Wäh -
rend der Zeit vom 2. Mai 1374 bis 8. Juni 1374 entfaltete
die hiestge Polizei sowie der Untersuchungsrichter eine große Thäsig -
keit , beinahe sämmtliche Mitglieder wurden verhört (die sie eben

eutdeckten , ein Bcrzeichniß saud man bei der ersten Haussuchung
im Mai nicht ) . Wir hielten während der Zcrt mehrere Volks -

Versammlungen ab , welche immer sehr stark besucht waren . Da

wir deS langen Wartens auf Entscheidung müde wurden , so be -

chlossen mehrere Arbeiter , im November 1374 einen Wahlverein
zu gründen , welcher auch zu Stande kam . Am 23 . November

wurvea vom Vorstand des sozialremokratifchen WahivereinS die

Statuten eingereicht ; kaum aber hatte der Magistrat die Statuten ,

so schickte er sie sofort dem Untersuchungsrichter mit dem Be¬

merken , daß hier eine Fortsetzung der BereinSthätigkeit sei ( der

Zufall wollte , daß gerade RöthllngShöser , der Vertrauensmann

ver aufgelösten Partei , Borstand wurde ) . Sofort wurde die g
Polizei deauftragt , wieder Haussuchung zu halten , und zwar bei

den Vorständen deS Berein « und im Bereinslokal , wo die Polizei
eine Blechbüchse , welche an der Wand befefiigk war , und da « Geld ,
welches darin war , müuahm , ohue nur unS zn fragen . ( Bei der

Verhandlung wird cS sich schon zeigen , ob dieses erlaubt ist . ) Wir

hielteu gleich am nächsten Souotag darauf eine Volksversammlung
ab mit der Tagesordnung : „ Die neuesten Thatcn der Erlanger
Polizei " . Referirt haben Baumann ( Nürnberg ) , Löwenstein ( Fürth )
und RöthtlNgShöfer . Die Berjammlung war von über 700 Per -
fönen besucht , und alle » wurde mit großem Beifall von Seite »

der Zuhörer uud zum Aerger der beiden Polizeikommissäre auf -

genommen . Am Montag den 6. Dez. v. I . hatte der Borstand
deS Wahlvereins für Samstag den 12 . Dez. die erste Versammlung
deS Verein « angezeigt . DeS andern TazS erschien im „ Erlanger
Amtsblatt " eine Warnung , in welcher bekannt gegeben wurde , daß
alle Diejenigen , welche an einem geschlossenen oder verboteneu

Verein theilnehmen , in eine Strafe von 100 st. oder bi « zu einem

Jahr Gesängniß v. ' rfallen , und daß eine andere Benennung d - s

Vereins vor der angedrohten Strafe nicht schützen solle . Zu
gleicher Zeit wurde Röthliugshöser zur Polizei citirt uud ihm die

Warnung mit dem Bemcrkeu vorgelesen , daß er sich darnach zu
richten habe . Dieser erklärte jedoch , daß er mit der Warnung
niwtS zu thun habe . Nach einigen Tagen wurden abermals�
Mehrere zum Untersuchungsrichter bestellt , um auszusagen , ob die «!

eine Fortsetzung der geschlossenen Partei sei oder nicht . AlS imj
Oktober Bock ans Gotha hier eine Versammlung hielt zur Grün - �
dung einer Schuhmachergewerkschaft , wurde sofort eine Anzeige�
beim Bezirksgericht gemacht , daß dies eine Fortsetzung der Parte : .

sei. Wir haben vieS erst vorige Woche ersahreu , als wir vorge - .

Hamburg
OeffeÄliche Ctgarre »arbeiter - Bersammlu «g.

Tagesordnung : Bortrag de » Herrn Hartmann . Die Haustndnstrte
und ihre Folgen .

NB. S » ist ist dringend niithig , daß jeder Hausarbeit « am Platzt ist .

_ I . A. : J . Richtet .

Sozialdewokratischcr Sahlberriu .
Sonnabend , den 6. Februar 1875 :

Hroßer Aastnachtsöatl
im Saale de « Hrn . Natten . — Ausaug 8 Uhr Abend » .

Karten find zu habe » in allen Bersammlungen und bei Glebe ,
Fannystr . 6 im Laden . ( 2a ) _ H. Rudolph . [ 850 ]

Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer .
Dienstag , d. 2. Februar , bei Zetdler , Mudmühlenftr . T:

>tit »liederdersa «»l »ug. Bortrag von Preißer . _ [3J
Gewerkschaft der Schuhmacher .

Montag , d. I . Februar : Bersammlung bei Hrn . Schreiber
Tagesordnung : Monatlicher Kassenbericht der Gewerkschaft « - und

Krankenkasse . — Um zahlreiche « Erscheinen ersucht _
D. B. ( 4

Leipzig it . Umgegend
Boruiitiag « halb 11 Uhr , im Lokale de « Arbeiter - BildnugSvereiu «, Ritter -
straße Nr . 43 , 2 Tr . :

Außerordentliche Versammlung .
Tagesordnung : 1) Bericht des Borstandes resp . Vorsitzenden . 2) Be

richt de « Kasfirer « und der Kontrolkommilsion . 3) Ergänzung de « Bor
stände «. 4) Schlichtung der bestehenden Differenzen .

_
Der Borstand . [ 100

Ardeitervereiv .

Sonntag , den 14 . Februar , in den Räumen d«r
Guten Quelle " :

Erste Stiftungsfeier
bestehend in : Instrumental - und Local - Caneert , Tcelamation , Festrede
( gehalten vom Reichstagsabgcordnetea Herrn W. Liebtnechl ) und Aast .

Anfang Nachmittag » 4 Uhr , Ende 12 Uhr .

Freunde uud Gönner de « Berein « stnd hierzu eingeladen .
Der Vorstand . [ 250

Thonberg u . Amg. Arbriterderei ».
Montag , den 1. Febr . , Abend «

Bersaminlung in Günther « Restauration . — Tagesordnung !
1) Die EinignugSstaze der deutschen Sosialbemokratie . 2) Ueber die
Bersammlung betr . Gründung eine « BildungSverein « in Thonberg und
Neurenduitz . — Aller Erscheinen ist Pflicht . [ 60

Bom 1. Februar au ist meine Adresse :
I . Auer , Pferdemarkt Nr . 46 , 4. Etage , Hamburg .

Wir empfehlen den Lesern de » „BolkSftaat " , sowie überhaupt eine »
Publikum , daß sich sür die heutigen gesellschaftlichen Zustände mteressirt
da » Lesen der in unserem Berlage in Berlin erscheinenden

„Social ' - Uol' itischen Mütter "
zum

Abouuemeut .
Der AbonnementSprei « beträgt für wöchentlich einmalige LieserunS

pro Quartal 10 Sgr . , pro Monat 4 Sgr . AbonnementSprei » in Monat « '
heften ist 4 Sgr . pro Heft .

Eolporieure uud Buchhändler erhalten entsprechenden Rabatt .
Bestellungen nehmen alle Buchhändler und Eolporieure , sowie aut

Wochenlieferungen auch alle Postanstalteu enigezm .
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Berlin im Dezember 1874 . ( w. )
Redaktion und Expeditioa des . Meueu Social - Demokrat . "

Soeben ist erschienen die 5. Lieferung von I . PH. Becker »

Neue Stunden der Andacht .
Preis pro Expl . 20 Pf .

Die Buchhandlung de « „Bolksstaat "

[400 die

Berantwortlicher Redakteur : R. Seifsert .
Redaktion Hohestraße 4, Exveditton Zeitzerstraße 44 , in Leipzig .
Druck und Berlag der Genoffeaschastsouchdrnckerei w Leipzig .
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